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V o n Dr. Jü rgen A c k e r m a n n , W ä c h t e r s b a c h

Juden auf einern Holzschnitt von Jost Amman aus dem Jahre 1568. Der beigedruckte Reim

s tammt von Hans Sachs und bedenkt die als Geldver leiher auf t re tenden Juden mi t krit ischen,

d e m d a m a l i g e n W e l t b i l d e n t s p r e c h e n d e n W o r t e n .

Der Tüd.

S E I T

Binnicht vmb fonftein Yüd genannt/
Sch le i nur halb Gett an ein Pfandy/
Eoft mans nit zu gefeßtem Ziel/
S o gift es mir Dennoch fo viel/
D a r m i t verderbich denloßn hauffn/
D e r nur wit Feyern/ Frefin und S a u f f n /
Doch nimptmein Handel gar nit ab/
Weil ich meins gleich viel 'Drübder bab.

3 8er

Die nach den Napoleonischen

Kriegen erstarkten jüd ischen

Bevölkerungstei le in Hellstein

und Schlierbach scheinen nach

derzei t igem Kenntnisstand

zum Teil auch aus den im Reim

dargestel l ten Gewohnhe i ten

heraus an Bedeutung

gewonnen zu haben. Diese

Entwicklung wurde sowohl

durch die hohen Zinsen auf

ver l iehenes Kapital d ieser

Wucher w u r d e auch von

Christen (Amt leuten,

Forst leuten und reichen

Bauern) gepf logen - als auch

durch die im Vers

dargestel l ten verfa l lenden

Sitten der Bevölkerung im

Brachttal begünstigt. (u. a.

StAM 180 LA GN/Salm. 8).

Die über Jahrhunder te

ver fest ig ten Vorur te i le der

Christen w i rken bis in unsere

Zeit nach und führ ten zu den

bekannten Exzessen, d ie

i m m e r wieder d ie Juden

trafen, obwoh l diese im

Verleihgeschäft nicht anders

ver fuhren als woh lhabende

Amt leu te , Forstbeamte und

reiche Bauern.

Die Geschichte der ersten Juden in Brachttal lesen Sie bi t te im Beitrag von Jürgen Ackermann

in der Rubrik Ortsgeschichte.
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M a n kann sich kaum schwarz g e n u g ausmalen , we lch v e r h e e r e n d e

A u s w i r k u n g e n der Dre iß ig jähr ige Krieg auch au f die Dö r fe r im und am ös t l i chen

Büd inger Wa ld hat te . Die Bevö lke rung w a r in ih rer Zahl durch d ie

Kriegsereignisse u n d d ie in d ieser Zeit w ü t e n d e Pest stark dez im ie r t , v ie le Häuser

w a r e n abgebrann t , s tanden leer o d e r w a r e n in sch lech tem Zustand, Felder lagen

brach, d ie gesamte W i r t s c h a f t lag darn iede r . Die Obr igke i t hauste in ze rs tö r t en

Schlössern, und die vo r d e m Krieg üb l i chen A b g a b e n und Frond iens te w u r d e n

nur sehr spär l ich gele is te t . Die Ysenburge r Lande w u r d e n noch dazu w ä h r e n d

des Krieges f r e m d e n Herren u n t e r s t e l l t und k a m e n erst 1642 w i e d e r an ihre

al ten Besi tzer zurück. Nach Beend igung des Krieges mach ten die Ysenburger

Grafen es sich d a r u m zum Anl iegen, in ihren Städ ten und Dör fe rn d ie W i r t s c h a f t

w i e d e r au fzubauen u n d auch neue U n t e r t a n e n an-zus iedeln . Die Förde rung der

G lashü t ten in B re i t enbo rn , des Erzbergwerks und d e r E isenvera rbe i tung im

o b e r e n Bracht ta l , der S te i nme tzbe t r i ebe im Sch l ie rbacher Grund , d e r

Le isenwä lder P f ings tmärk te und der N ieder lassung der W a l d e n s e r au f d e r

Hochf läche d e r »Sp ie lberger Plat te« sind Beispiele dafür .

Jor l in Sp ie lbe rg sei t 1662

H ie rhe r g e h ö r t auch, dass die Grafen sich in diesen Jahren und Jahrzehn ten

Schu tz juden ins Land ho l ten . Diese k o n n t e n noch am ehesten das f ü r den

W i e d e r a u f b a u n o t w e n d i g e Kapital besorgen und m i t i h r e m Handelsgeschick u n d

ihren Hande lsbez iehungen das v ie ler le i En tbehr te herbe ischa f fen .

Schon 1643 lässt sich ein Jude in W ä c h t e r s b a c h nachwe isen . Hiskias w a r

M e t z g e r und V iehhänd le r , v e r m i t t e l t e im Or t und in se iner U m g e b u n g a b e r auch

die versch iedens ten ande ren Geschäf te . 1649 ersche in t der Jude G u m p e l in

Birstein, und 1662 hören w i r dann von zwei w e i t e r e n Juden: In W i t t g e n b o r n

w u r d e Jacob Josef und in Spie lberg Jorl ansässig. Beide zahl ten jäh r l i ch 14

Gulden an die Sp ie lbe rger Kel lerei , f ü r den Gra fen eine w i l l k o m m e n e

Barge lde innahme, w u r d e n in i h r e m Schu tzb r ie f aber auch dazu verp f l i ch te t , f ü r

die Her rschaf t V iehhande lsgeschä f te zu Vorzugsbed ingungen abzuschl ießen. So

beschwer t sich Jacob Josef 1662, er habe m i t Jor l u n d Hiskias ein Pferd aus d e m

W ä c h t e r s b a c h e r Mars ta l l m i t Ver lus t v e r k a u f t und bäte , man solle ihm den

Kaufante i l er lassen, denn er habe noch n ich t v ie l v e r d i e n t (WäA KW 75,498). Die

Bi rs te iner Kel lere i -Rechnungen be legen ebenfa l l s d ie be iden
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N e u a n g e k o m m e n e n . »Ein Jude von Spie lberg« zah l t in 1662 v i e r m a l 4 Batzen

und »Ein Jude von W i t t g e n b o r n « z w e i m a l 4 Batzen Accis, e ine Abgabe, d ie n u r

von Juden e r h o b e n wurde , w e n n sie in e in Land o d e r hier in e inen Landestei l

e in re is ten.

Jor l aus Spielberg, kurz f ü r Joseph, sche in t au f se inen Handelszügen d u r c h das

Bi rs te iner Geb ie t ö f t e r bei G u m p e l Stat ion g e m a c h t u n d an dessen T o c h t e r

Gefa l len g e f u n d e n zu haben. A m 14. März 1670 schr ieb G u m p e l an Graf Johann

Ernst, er habe seine ä l tes te T o c h t e r m i t Jor l v e r h e i r a t e t u n d ih r eine M i t g i f t von

120 Gulden u n d »etwas Vieh« gegeben, denn »vo r sich ha t er n ichts gehab t« . Sie

w o l l t e n in Spie lberg ein Haus mie ten . Jor l sei bere i t , als Schutzge ldabgabe

jähr l i ch e inen Z e n t n e r Unsch l i t t zu l ie fern, w ie Löb, des Hiskias Schwiegersohn ,

und sich w ie d ie ande ren Juden w e g e n des V iehhande ls f ü r den H o f zu

b e m ü h e n . (Unsch l i t t w a r ausgelassenes Rinder fe t t , das w ie Wachs zur

Be leuch tung d ien te) . Jessel von M a r k ö b e l in d e r Gra fscha f t Hanau v e r w a n d t e

sich in e i n e m Schre iben ebenfa l ls f ü r se inen Sohn Joseph, w o z u Johann Ernst

v e r m e r k t e , daß der » Supp l i can t a l lze i t als eh r l i che r Mensch woh l sich geha l ten ,

auch r ich t ig ausgezahl t« habe. A m 1. Juli 1670 e r h i e l t Jor i e inen Schu tzb r ie f f ü r

Spie lberg: Er musste jähr l i ch e inen Z e n t n e r pures R inde runsch l i t t an den H o f

l ie fern, Vieh und Pferde f ü r den Gra fen kaufen und hande ln . Hiskias beh ie l t

a l lerd ings sein Wachspr i v i l eg auch f ü r Spielberg. Auch d u r f t e Jor l n u r B r a n n t w e i n

ve rkau fen , d e r aus d e r grä f l i chen Brennere i s t a m m t e .

Zwe i Jahre spä te r gab Jorl an, er habe Korn als Bezah lung a n n e h m e n müssen

und könne diese a m besten v e r w e n d e n , w e n n e r es zu Schnaps brenne . Auch

sein V a t e r Jessel v e r w a n d t e sich f ü r ihn: Sein Sohn Joseph habe durch

Feuersbruns t sein Haus ve r l o ren und wo l le »e inen Brann twe inkesse l anr ich ten« .

Das Gesuch w u r d e a b e r abge lehn t . Die gräf l iche V e r w a l t u n g w o l l t e das

e in t räg l iche B r a n n t w e i n m o n o p o l n ich t aus der Hand geben. Es e n t s t ü n d e zu viel

»Schaden und Betrug«.

Ostern 1680 zog Joseph nach Birstein. Seine Schw iegere l te rn w a r e n inzwischen

alt und gebrech l ich . Grä f i n M a r i a C h a r l o t t e e rmäß ig te ihnen d a r u m das

Schutzgeld a u f6 Gulden. Joseph zahl te 10 Gulden f ü r den Rest des Jahres und 3

Gulden Zuzugsgeld. Sein V a t e r Jessel und se ine Brüde r Dav id und L ö w aus

M a r k ö b e l p f leg ten o f f e n b a r noch i m m e r regen Handel m i t Bi rs te in und er leg ten

einen Jahresaccis von g e m e i n s a m e inem Z e n t n e r Unsch l i t t (WäA KW 75,499).
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Gräf in Mar ia Char lo t te g e w ä h r t e nun am 17. Juni 1681 e inem anderen Juden

Schutz in i h r e m Ger i ch t so r t Spielberg. Er hieß Michae l . Auch er w a r M e t z g e r und

V iehhänd le r , d e n n sie g e s t a t t e t e ihm »Par t i e rung mi t Sch lachten«, a b e r auch

»anderes Tre iben«. W i e sein Vo rgänge r so l l te er sich zur »E inkaufung und

Ve rkau fung von Pferden, Vieh o d e r sons ten« gebrauchen lassen. Er musste

einen Zen tne r Unsch l i t t zur Ho fha l t ung nach Büd ingen l ie fern. Als neue

B e s t i m m u n g kam hinzu, dass M i c h a e l sich sonntags in Spie lberg au fha l ten

musste , es sei denn, e r re is te zu e inem J a h r m a r k t im b e n a c h b a r t e n »Aus land«

(WäA KW 37,6).

Im Jahre 1682 en ts tand ein in te ressan te r Rechtss t re i t m i t den zwei

W ä c h t e r s b a c h e r und d e mS p i e l b e r g e r Juden. Das Reich muss te die Türkenk r iege

f inanz ie ren , und die U n t e r t a n e n w u r d e n m i t Kon t r i bu t i onszah lungen und

E inquar t i e rungen belaste t . Die dre i Juden so l l t en m o n a t l i c h 1 /2 Gu lden zahlen.

Sie b e w o h n t e n bürger l i che Häuser, seien von Wach t - und Frond iens ten

a u s g e n o m m e n u n d benu tz ten die G e m e i n d e w e i d e n . Dagegen e r h o b e n d ie

Juden Einspruch. Sie zahl ten schon die h o h e n Schutzge lder d ü r f t e n ke ine Häuser

und Grunds tücke besitzen u n d müssten diese t e u e r verz insen, seien n i ch t als

g le i chbe rech t i g te G e m e i n d e m i t g l i e d e r akzept ie r t , so l l ten a b e r m e h r als diese

bezahlen. Erst au f e ine zwe i te Eingabe hin, » d a m i t w i r v o r uns und d ie unsr igen

noch e t w a ein Stück B r o d t übr ig beha l ten können und m ö g t e n « , e r m ä ß i g t e

G r ä f i n M a r i a C h a r l o t t e das Mona tsge ld , f ü r M i c h a e l au f e t w a ein Dr i t te l der

u rsprüng l i chen Forderung, au f 11 Albus. 1687 künd ig te M i c h a e l se inen Schutz

auf: Er müsse fas t in j e d e r W o c h e d e m H o f in Wäch te rsbach Kälber zum

Schlachten zu füh ren und habe d a r u m w e n i g Zei t zum Handel au f eigene

Rechnung. Er bi t te, das au f den H a m m e r den Berg leu ten ge l ie fe r te Unsch l i t t au f

seine Jahresabgabe von 100 Pfund anrechnen zu dür fen . G r a f Fe rd inand

M a x i m i l i a n , d ie V o r m u n d s c h a f t se iner M u t t e r M a r i a C h a r l o t t e w a r zu Ende, u n d

er reg ie r te seine k le ine Gra fscha f t W ä c h t e r s b a c h selbständ ig , l ehn te dieses

Ans innen ab, e r m ä ß i g t e a b e r das Schutzgeld au f 12 Gu lden , w o r a u f h i n M i c h a e l

b l ieb (WäA KW 75,498) .

G ra f F e r d i n a n d M a x i m i l i a n bes tä t ig te 1690 d e n Schutz f ü r M ichae l in Spie lberg

erneu t . Er legte noch e inma l fest , M i c h a e l müsse sich an Sonn- und Fest tagen

»he imisch ha l ten« u n d »au f solche Täge alle Händel unter lassen«. M i c h a e l

musste j e t z t w i e d e r 15 Gu lden nach Wäch te rsbach bezahlen. Als sein Sohn

Hiskias, der in A u f e n a u w o h n t e , u m Schutz im Wäch te rsbach i schen nachsuch te ,

w u r d e d iese r abschläg ig besch ieden (WäA KW 37,6).
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V o n Michae l hö ren w i r noch e i n m a l aus 1692. Er w u r d e be im Presby te r i um

angezeigt , we i l er und zwei andere Juden Kar tengesp ie l t ha t t en . Sie w u r d e n

vo rge laden und gaben zunächst an, sie hä t t en au f d e r Hochze i t der T o c h t e r des

Juden M e y e r nur Bier ge t runken . Dann f rag te aber der Jude D a v i d »sehr

ve räch t l i ch u n d schmip f l i ch« , ob es e t w a Sünde sei Karten zu spie len und

» w a r u m b d ie her rscha f t l i chen Christen« auch spie l ten. Er be r i e f sich au f d e n

Her rn Amtske l l e r , »der i hme am Sonn tagabend zu spie len er laub t« . » W a n n

schon der Herr Pfarr dabey stünde, w o l l t e er doch spie len« (WäA KW 37,6). Es ist

n ich t e rha l ten , w ie d e r ges t renge K i rchenvors tand den läster l ichen Vor fa l l

entsch ied.

Jor l und M i c h a e l haben gewiss ihren An te i l am W i e d e r a u f l e b e n der W i r t s c h a f t in

den Dör fe rn des Ger ichts Sp ie lberg nach den V e r h e e r u n g e n des Dre iß ig jähr igen

Krieges gele is te t . Ihr se lbsts icheres Au f t r e ten , t r o t z ih rer rech t l i ch m i n d e r e n

Posi t ion, zeigt, w ie sehr sie sich i h r e r U n e n t b e h r l i c h k e i t in d e m kle inen

W i r t s c h a f t s k o s m o s b e w u s s t w a r e n , u n d das o f t nachg ieb ige V e r h a l t e n d e r

Her rscha f t g e g e n ü b e r ihren Fo rde rungen g ib t den Beweis f ü r ihre starke

w i r t scha f t l i che Stel lung.


